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Das erſte Capitel.
Auszug aus Klia Schadei Geheimnis

St. Pauli Röm. 11.

9. 1.
 Straßburg kam Anno 1592.
dieſer Tractat heraus: My
»ſteriiim, das iſt, Geheimnis
»S. Pauli Rom. ani 11. von
»Bekehrung der Juden, aus—»gelegt und gepreditzet zu Straßdurg im

»cnuünſter. Durch en. Eliam Schadeum,
»Eccleſtaſten und Profeſſorem. Sampt
»andern gleiches Inhalts nutzlichen ma
terien. Sodann, auch einem gewiſſen
»Bericht, von der Juden Ceutſchhebrei—
“ſchen Schrifft. Getruckt zu Straßburg

durch Simon Meyer.
g. 2. Hierin ſtehet unter andern

folgendes: eben alſo ſolten wir, Heyden, die
Juden auch, zum Spiegel des gerechten Ur-
theils GOttes gegen die Gottloſe und Un

Hdanckbare, und uns, als ein Gegenſpiegel dev

aA B2 arm
Simon Meyer. JIn Octav, 9. Bogenſtarck.
Hierin ſtehet. D.t. bis D. 8.



a4 Cap.r. Augazug aus Schadei

Barmhertzigkeit GOttes, anſehen, und zur
wahren Gottesfurcht und Demuth gebrau—
chen; demnach auch gegen die Juden viel
anders geſinnet und affectionirt ſehn. Denn
leider! etliche hundert Jahr bisher von dem
mehrer Theil iſt aus groben Unverſtand und
Anreitzung der Monch und Pfaffen geſchehen,
die die heilige Paßion, oder Leiden des HErrn
ChHriſti, nicht beſſer gewuſt zu predigen, denn

ſo ſie mit Erzehlung ſeiner Unſchuld und der
unbilligen Schmach, Hohn, Spott und Mar
ter, ſo ihm von den Juden angethan, die Zu—
horer, nicht zu Erkamnis und Reu ihrer Sun
den, als der rechten Urſach, ſondern allein
zum Mitleiden gegen CHriſto und feiner ſlie
ben Mutter, der theiligen Jungfrau. Maria,

und zum bittern Haß und Rachgier wider die
Juden bewegt.

h. z. Wie, zum Exempel zur Zeit S.Bernhardi einer, mit Wamen Radolphus, ge

than, wider welchen er eine ſehr ſcharfe Epi
ſtel an den Ertzbiſchoff zu Mentz, Heinrieum,
geſchrieben; und an der Behemiſchen Grentz,
zu Eger, Anno 1350.ein Monch ſo hoch die
unbillige Schmach, ſo CHriſto von denen Ju
den wiederfahren, gettieben, daß ein Kriegs—

mann, ſo zugegen, bewegt, ein Crucifix er—
wiſcht, und uberlaut geruft, wer dieſe Unbil—
ligkeit rachen wollt, ſolte ihm nachfolgen.
Darauf die Genteine in ein Sturm aufge
wifcht der Juden Oaſſen zu, und alle Juden,

ng



Geheimnis Röm. irt
jung und alt, in einem vermeinten gottlichen
Eif. erwurget. Wie auch um dieſelbe Zeit,
nemlich Anno 1338. in dieſem Land durch die
Bauren, deren Hauptmann Armleder ge—
nannt, bey zoeo Juden erſchlagen, und An—
no 13495. in dieſer Stadt, durch die aufruh—
riſche Burger, wider der Obrigkeit Willen,
uber 20o Juden verbrannt; aus ebenmaßi
gem Haß, ob ſchon andere Urſachen mitge—
loffen und furgewendt worden.

9. 4. Das iſt aber nicht der rechte Pro
ceß und chriſtliche Weiſe mit denen Juden zu
procediren, (nicht, daß man ihre Bubenſtück
billige, welche einer jeden Obrigkeit geburt zu
rechtfertigen, und nach Geſtalt der Mißhand
lung zu ſtraffen) daß man ſie um des Mords
CHriſti willen, daran wir doch eben ſo wohl,
als ſie, ſchuldig, fur Hunde wolle halten,
ihnen allerley Schmach anthun, und allein
um derſelben Urſachen willen hinrichten und
todten ſolltez ſondern. vielmehr ein hertzliches
Mitleiden mit ihnen haben, in Betrachtung
der herrlichen Prarogativen, die ſie vor allen
Voltkern unter der Sonnen haben; die S.
Paulus droben im Anfang des gten Capitels
erzehlt, daß ſie ſeynd von Jſrael, daß ihnen
gehoret die Kindſchaft und die Herrlichkeit,
der Bund, und daß Geſetz, und der Gottes—
dienſt, und die Verheiſſung, welcher auch
ſeynd die Vater, aus welchen auch Chriſtus
herkommt nach dem Fleiſch, der daiſt GOtt

A3 ubey



6 Cap.t. Auszug aus Schadei

über alles, gelobt in Ewigkeit. Ja, furnehm
lich um des HErrn ChHriſti, des edlen Judens,
willen; weil das Heil, wie er Johann am 4«
ſaget, das iſt, er ſelbſt, und alles Heil, uns
von den Juden, durch GOTTES wunder
bare Schickung und Gnad, zukommen: die
heilige Schrift, die liehe Propheten und Apo—
ſtel: und daß ſie unwiſſend der Chriſten Bi
bliothecarii, Buchhalter oder Verwahrer, ge
weſen, wie St. Auguſtinus ſchreibet: auch
um deren willen, die ſeit der Zeit aus ihnen
bekehret, unter welchen etliche furtrefliche und
um die chriſtliche Kirche wohl verdiente Werck
zeua geweſen: auch um deren willen, die noch
vor dem jungſten Tag ſollen bekehret werden,
laut der oberzehlten Zeugniſſen. Daß wir
zwar ihre Feindſchaft gegen CHriſto und dem
Evangelio nicht billigen, aber um vielge
meldter Urſachen willen ihnen gunſtig feyn;
nicht ihnen den Haß, ſo,.ſie aus Unglauben
wider uns tragenm, mit gleichem Haß, und
VBoßheit mit Boßheit vergelten; ſondern
mit chriſtlicher Geduld uberwinden, und ein
jeder nach ſeinem Stand, Beruff, Gaben und
Vermogen, darzu helffe, daß das geoffenbar
te Geheimnis St. Pauli ins Werck gericht
und der armen Juden, des HErrn Cyhriſt
Blutsverwandten, Heil und Seligkeit befor

dert werde.
g. 5. Sintemal GOtt ein GOtt de

Ordnung iſt, und, wie er vor Zeiten unſer,
das



Geheimnis Rom. 11. 7
das iſt der Heiden, Heil durch die glaubige

Juden, nemlich die Apoſtel und ihre Junger,
mit Fleiß geſuchteund befordert; die ſich keine
Muhe, noch Gefahr, haben dauren laſſen, ja
Leib und Leben daruber zugeſetzt: alſo auch
wir, Chriſten, wiederum zur ſchuldigen Danck
barkeit, uns ihrer mit mehrerm Ernſt und
Eiffer, dann bisher aus Unverſtand geſchehen,
annehmen, und unſer Brunnlein der Gnaden,
ſo wir von ihnen empfangen, wieder heraus
zu ihnen flieſſen laſſen.

g. 6. Da num jemand fragen mochte,
wie man ſich doch, ein jeder nach ſeinem Stand,
Gaben und Vermogen, gegen den Juden
verhalten ſolle Hierauf gebe ich frommen
Chriſten dieſen Bericht, in wahrer Gottes—
furcht zu erwagen. Und erſtlich, die Ober—

keit belangend, weil die Juden nuch GOttes
Wort und heimlicher Regierung, von viel
1oo Jahren von Kayſern privilegirt, und, wie
faſt in der gantzen Welt, alſo auch in Teutſch
land, an vielen Orten wohnenz ware es rath-
ſam, daß man ſie nirht bey einander lieſſe
wohnen, und einandertnin ihrem Jerthum
ſtarcken, ſondern daß ſie, ſo viel moglich, un—
ter die Chriften wertheilet wurden, und man
ihnein geſtattete, chriſtliche und andern Chris
ſten erlaubte Handthierung, Ackerbau, Hand
werck oder Gewerb zun treiben: dardurch ſie
des chriſtlichen Wandels gewohneten: und
daß man ihlien meht geſtattet, oder, ſo man

t. g ihnen



2 Capei. Auszug aus Schadei
ihnen ſolches wehret, Urſach gebe, oder er—
laubte, weil fie ſich ja nicht. des Luffts nahren
konnen, auf Mußiggang und den graulichen
Wucher zu legen; in Betrachtung, daß ſol
ches dem gemeinen Mann zum hochſten Ver
derben dienet, ſie, die Juden, in ihrer Bos
heit ſtarckt, und der Regel GOttes zuwider,
der allen Menſchen, darunter ja auch die Ju—
den begriffen, aufgeleget, daß ſie ſich ſollen
nahren ihrer Hand Arbeit und ehrlich, ohne
Schaden oder Nachtheil des Nachſten. Und
das war vor Zeiten, vor und nach der Geburt
Chriſti, da die Juden in der Welt zerſtreutt,
gemeine Handwerck und Handthierung getrie
ben, wie zu ſehen Act. rs. Da unter anderm
gemeldet wird, daß Se Paulus zu Corintho
bey Aquvila und ſeinem: Weib, Priſcilla; ein
gekehret, und bey ihnenigearbeitet, weil ſie
gleiches Handwercks, nemlich Teppichmacher

geweſen. Desgleichen auch die Pilgern be
zeugen; daß noch heutiges Tages, die Juden
zu Conſtantinopel, zu Alkair in Egypten, und
in der jetzigen neuen Stadt, Jeruſalem, Far
berhandwerck und andere Handthierung trei

ben— lg. 7.. Demnach ſorware auch rathſam,

und hierzu gar dienſtlich, daß chriſtliche Ober
keiten, als der Kirchen und Schulen Patroni,
fleißige Vorſehung thaten, daß man ihnen
die ſchadliche Laſterbucher verbote, mie gayſer
Maxmilianus J. dieſes Numens. hochloblicher

Ge



Geheimnis Röm. 11. 9
Gedachtniß gethan, und mit Fleiß und Ernſt
ihnen das Buch Tholdoth Jeſchu, das iſt, die
Geburt JEſu genannt, ſo voll greulicher Lu—
gen und Gotteslaſterung geweſen, bey hoher
Straf hat laſſen verbieten, aufſuchen und ver—
brennen: auch die Vorſehung that, daß in
hohen Schulen ſolche Leute aufgezogen und
abgericht wurden, die mit ihnen aus ihrer
der hebraiſchen Sprache konnten handeln, und

ſie grundlich unterrichten, daß ſie auch das
neue Teſtament (weil ſie doch keine andere
Zucher, denn die Hebraiſche oder auf ihre
Art mit hebraiſchen Buchſtaben gedruckt oder
geſchrieben, leſen) auf ſolche ihre Art haben
und leſen mochten; darzu billig auch die ho—
hen Schulen und Geiſtlichen das ihre thun,
und mit Rath, und That darzu helffen, und
chriſtliche Obrigkeiten, als die mit andern Sa—
chen zuthun, hiexin ermahnen ſolten.

d. 8. Sodann, wie auch chriſtlich undnutzlich, daß man jn chriſtlichen Verſammlun

gen, zum wenigſten auf den hohen Feſten, und
wenn es ſonſt die Gelegenheit gibt, der Ge—
meine zuſpreche, mit ſonderm Ernſt undEiffer,
wie ſonſt ingemein in der Litaney geſchicht,
da man unter andern alſo betet: aller Men—
ſchen dich erbarmen: wie fur alle, ſo noch in
Jrrthum— ſeyn, und in Blindheit ſtecken, alſo
auch. inſonderheit fur die Juden zu beten, nach
der Lehre des heiligen Apoſtels 1. Lim. 2.
da er befiehlt, fur alle Menſchen Bitte, Ge

B bet,4
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10 Cap.1. Auszug aus Schadei
bet, Furbit und Danckſagung zu. thun, mit
Vermeldung, daß ſolches gut, dazu auch an
genehm ſey vor GOtt, unſerm Heyland, wel
cher will, daß allen Menſchen geholffen wer
de und zur Erkanntnis der Wahrheit kom
men. Dazu uns auch billig bewegen ſolt das
Exempel der lieben Apoſtel, und ſonderlich
St. Pauli, der ſich der Heyden Apoſtel nen
net, und doch der Juden, ſeiner Landsleut
und Gefreundte, Heil und Seligkeit von
Grund ſeines Hertzens alſo begehret; daß er
Rom. 9. bey der hochſten Wahrheit in Chriſto
bezeuget, daß er gewunſcht, verbannet zu ſeyn
von ChHriſto fur ſeine Bruder. Und im An—
fang des 10. Capitels alſo ſchreibet: lieben
Bruder, meines Hertzens Wunſch iſt, und
flehe auch GOtt fur Jſrael, daß ſie ſelig wer—
den. Und in dieſem 11. Capitel in der Ver
mahnung an uns Hepyden ſchreibet er alſo:
mit euch, Heyden, rede ich. Denn dieweil
ich der Heyden Apoſtel bin, will ich mein Olmt
preiſen, (das iſt, mit ſonderm Fleiß und Eiffer
treiben, daß man mir Preiß und Lob ſoll nach
ſagen) ob ich mochte die, ſo mein Fleiſch ſeynd,
zu eifern reitzen, und ihrer etliche ſelig machen.

ſ. 9. Eh, billig ſolten wir, Heyden, ſo
anders eine chriſtliche Ader in uns iſt, zum
wenigſten auch etwas hiebey thun, und nicht
dahin furnemlich trachten, wie wir hie groß
Ehr und Gut, welches doch alles verganalich,
ſammleten, ſondern wie wir das Reich Chriſti

hülffen



Geheimnis Rom. 11 11
hulffen erweitern: darnach uns Chriſtus hat
gelehrt, wie taglich beten, alſo auch trachten,
daß ſein Name geheiliget, ſein Reich erwei—
tert, und ſein Will, wie im Himmel, alſo
auch auf Erden, geſchehe. Wie ſichs denn
auch am jungſten Tage gewißlich finden wird,
da Chriſtus nicht wird fragen, wie viel hun
dert oder tauſend Gulden einer geſammlet,
verbauet, verbangvetirt; ſondern, wie viel er
um ſeines Namens willen gethan, und an ſei—
ne Kirche angewendet, und wie viel Seelen
er hat bekehret, oder gewinnen helfen. WWel
chen Gewinn S. Jacobus im 5. Capitel mit
dieſen Worten ruhmet: lieben Bruder, ſo
jemand von euch irren wurde von der Wahr
heit, und jemand bekehret ihn, der ſoll wiſſen,
daß, wer den Sunder bekehret hat von dem
Jrrthum ſeines Weges, der hat einer See—
len vom Tode geholffen, und wird bedecken
die Menge der Sunden. Wie denn auch
der liebe David keinen GOtt wohlgefalligern
Dienſt, zur Erzeigung der Danckbarkeit weiß,
und GOtt dem HErrn im 51. Pſalmen ver—
heißt, denn die Uebertreter ſeine Wege zu leh—
ren, daß ſich die Sunder zu ihm bekehren.
Welcthes denn auch, ſo in wahrer Gottes—
furcht, und mit vorgehenden glaubigen Ge—
bet, geſchicht, nicht allerdings leer abgehet,
noch die Muhe und Arbeit im Herrn verge—
bens iſt. Denn entweder werden etliche das
durch gewonnen aind bekehret, oder zum we—

B 2 nigſten
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12 Cagp.r. Auszug aus Schadei
nigſten in ihrem Hertzen und Gewiſſen uber.
zeuget, daß ſie vor GOTTin ihrem Hertzen
und am jungſten Tage nichts konnen furwen·
den, und auch ſie wider ihren Willen muſſen
Zeugnis geben, daß beyde GOtt und ſeine
Diener ihr Heil und Seligkeit geſucht haben.

g. 10. Und dieweil es die Gelegenheit
und gegenwartige Materie erfordert, daß ich
von mir ſelbſt muß etwas melden, ſo bitt ich
fromme Chriſten, ſie wollens im Beſten, wie
es von mir gemeint, verſtehen und deuten.
Sintemal es nun mehr ruchtbar worden, und
euer]Liebe mehrentheils bekannt, daß ich, ne
ben meinen ordentlichen Aemtern in Kirchen
und Schulen, mich auch eines ſondern Wercks,
nun ins dritte Jahr, angenommen, nemlich
der hebraiſchen Druckerey:; welches mir von
etlichen zum Vorwitz, von etlichen zum Eigen—
nutz gedeutet worden. So bezeuge ich hie
offentlich fur dieſer verſammleten groſſen Ge—

mein, und fur GOtt, aller Hertzenkündiger,
daß deren keines ſey, und, wie der Sachen
vorſtandige wiſſen, geringe Kurtzweil, oder
leiblicher Nutz, darbey: ſondern daß mich die
ſe zwo Urſachen, neben einem ſtarcken, unuber
windlichem gottlichen Trieb, darzu bewegt, als
nemlich, die hebraiſche Sprach cdie die alteſte
erſte, heiligſte, und zur Erhaltung der wahreü
Religion, zum hochſten nothwendigſte iſt, und
durch ſondere Gnade GOttes uns bey Men
ſchen Gedencken, zugeſtellt, und aber nun et—

liche



Geheimnis Röm. 11. 13
liche Jahr her aus allerhand Urſachen, ſo an

ſeinem Ort gemeldt, zu ſincken und abzuneh—
men angefangen) nach meinem Vermogen
und Gaben, von GOtt mir verliehen, helffen
zu erhalten, und den Brunnen Jſraels, auf
unſere Kinder; und Nachkommen, mugliches
Fleis zu bringen und zu erben. Demnach
auch und furnemlich der armen verblenten Ju
den Erleuchtung,und Bekehrung etlichermaſ
fen zu befordern, und beyde denen, ſo allbe—
reit vonm Judenthum bekehret, und kunftig
nach oberzehlten Urſachen bekehret werden,
hierin aus chriſtlicher Liebe zu dienen.
e H. 11. Denn ich die.23. Jahr meines

 allhieſigen Predigtamts, da ich die Bibel ge
leſen, und gepredigt, einen ſondern Trieb in

maeinem Hertzen empfunden, mit den armen
Juden chriſtlich Mitleiden gehabt, und nicht
allein fur mich  ſelbſt, ſondern auch in offent
licher Gemein, nach Gelegenheit der Zeit und
Matevi, und ſonderlich am Charfreytag, in
meinem Pfarramt zum alten S. Peter, wie
viel frommen Chriſten bewuſt, nach dem Ex
empel S. Pauli und der erſten Chriſten, ernſt
lich fur die Juden gebetet, und zu beten ver—
mahnet, welches auch nicht leer abgangen.
Dann mir GOtt dex HErr etliche Perſonen
ohn mein Gedancken und Erforderung zuge—
ſchickt, deren drey ich, nach. gothwendiger Un
terrichtung, ChHriſto und ſeiner lieben Kirchen
durch. die heilige Taufe einverleiht, etliche, ſo

Bz3z5— in



14 Cap. r. Auszug aus Schadei
im Pabſthum getauft und ubel fundirt, beſſer
berichtet, oder an andere Ort, da fie getauft
worden, befordert, und durch ſolehe Exempel
in meinem Eifer nicht wenig bin confirmiret
und beſtattiget worden.

9. 12. Demnach mir aber auch nicht
unbewuſt, daß die Juden in ihrem geiſtli—
chen und politiſchen Geſchafften keiner andern
Sprach, dann der Hebraiſchen, gebrauchen;
ja auch in der Haushaltung, da ſie ſchon der
Lander Sprach, darin ſie wohnen, konnen,
und ſonderlich die Teutſcehe, nicht allein in
Teutſchland, ſondern auch in Jtalia, Bohem,
Polen, Littau, und ſonſt weit und breit, ſich
befleiſſen, und unter tauſenden nicht einer, der
Lateiniſche, oder in ander Sprach und Schrif—
ten, gedruckte oder geſchriebene Bücher oder
Schriften leſe, aber, was Hebraiſch, oder nach
ihrer Art zwar Teutſch, aber mit. hebraifchen
Buchſtaben geſchrieben, nachforſchen und.: ſich
deren annehmen, daß ſie ſehen, obs fur, oder
wider ſie, ſey: alſo hab ich in dieſem Stuck
ihnen zu dienen, mit wohlbedachtem Rath
ünd Gebet beſchloſſen, das Neue Teſtament
in der hebraiſchen Sprach zu transfetiren,
oder zu verdoimetſchen, und mitlerweile zur
Vorbereitung, was dazu dienſtlich, vorzuſchi—
cken, und ſonderlich dieſen Winter den Evan
geliſten Lucam;- S. Johannem, der Apoſtel
geſchicht, und dieſe unſere Epiſtel S. Pauli
an die Romer und Hebraer, mit Teutſchhea

brai



Geheimnis Rom. 11. 15
braiſcher Schrift, ſonſt einer freundlichen und
in GOttes Wort gegrundeten Vorred und
Vermahnung, in den Druck zu verfertigen,
die beyde Chriſten, und ſonderlich Predi—
gern, ſo mit Juden zu handeln haben und
den Juden ſelbſt, wie ich hoff, nutzlich und
dienſtlich ſeyn konnen; daß die Getauften
dadurch geſtarckt, die andern entweder dar—
durch zum Erkantnis Chriſti kommen, oder
doch ihrer' greulichen Liegen, ſo ſie aus obge
melten Buchlein, Tholdoth und dergleichen,
geſogen, und in ihre Jugend ſtoſſen, überzeu—
get werden.

ſ. 13. Es ware ju wunſchen, daß man
mit andern Unglaubigen, als ſonderlich gegen
die Turcken, auch dieſen Weg gebrauchet,
wie innerhalb zo Jahren etliche gelehrte Leute
in offenen Schriften an hohe Potentaten, aber
vergebens geſinnet, daß man geſchickte Jn
genia auffoge, welche die Arabiſche und Tur—
ckiſche Sprache lernten, daß ſie mit den Tur
tken mundlich oder ſchriftlich handeln, und ſie
aus ihrem eignen Buch, dem Alcoran, ihrer
abſcheulichen widerwartigen und an vielen
Orten wider naturliche Zueht ſtreitende, Re—

ligion uberzeugten, und beſcheidentlich, weil
ihr Mahumed ſelbſt die Patriarchen, Prophe
ten und CHriſtum an etlichen Orten einfuh—
ret und ruhmet, in die Bibel und zum Chri—
ſtenthum locketen: welches ohne mercklichen
Nutz nicht abgehen wurde, und, neben vieler

B 4 Be—



16 Cap. 1. Auszug aus Schadei ete.
J Bekehrung, der andern Gemuther zertrennen,
9 und vollends etwas mehr Ruhe der Chriſten.
J heit ſchaffen. Denn einmal es gehoren nicht

weltliche Waffen darzu, des Teufels Reich

ei
zu zerſtohren, und die chriſtliche Kirch zu meh—

g

ren; ſondern das Schwerdt des Geiſtes, wel
ches iſt GOttes Wort, wenn mans aus der

J
Scheiden der Hauptſprachen zeucht, und mit
den Unglaubigen in ihrer Mutter oder ſonſt
bekannten Sprache, aus: dem Fundament

1 gottliches Worts, in wahrer Gottesfurcht,
un handelt.
ſ.

d. 14. Darzu billig die chriſtliche Po

tentaten und Oberkeiten das Jhre thun, und,
entweder von ihrem Einkommen, oder von

n frommen Vorfahren zu GOttes Ehr und ad
pios uſus geſtifteten Gutern, als der Kirchen
Vatronen, helffen ſolten: welches ich, guter

J Meynung, zufallig hie will angedeutet haben.
J Euch aber, lieben Chriſten und Zuhorer, will
9 ich ſamt und ſonders aus oberzehlten Urſachen

ermahnet und gebeten haben, ihr wollet.der
Sachen in wahrer Gottesfurcht nachdencken,

5
und den barmhertzigen GOtt durch CHriſtum
ſeinen lieben Sohn fur die Gnade, ſo uns er
zeigt, dancken, und von Hertzen bitten, daß
er dasjenige, was er nach ſeiner unerforfch
lichen Wahrheit und Rath beſchloſſen, ins
Werck richten wolle, bequeme Mittet und
taugliche Werckzeug darzu geben und erwe—

cken, und denen, die an ſeinem Werck arbei—J ten,



 (60) 17ten, Gnad, Segen und Gedeyen verleihen
wolle, zu ſeines Namens Lob und Preiß, ſei
ner chriſtlichen Kirchen Erweiterung, und un
ſer ſelbſt Beſſerung und Auferbauung. Amen.

Das andere Capitel.
Auszug aus Speners Glaubens Troſt.

g. J.pius des ſel. D. Philipp Jacob Spe

hat:.“Evangeliſchen Glaubenstroſt, aus
ev ners Wercke, welches den Titul

»den görtlichen Wohlthaten undSchatzen
?der Seligkeit in CHriſto, in einem Jahr
»gang der Predigten uber die ordentliche.
»Sonn und Feſttagliche Evangelia ge—
»zeiget, gehoören folgende Stellen
hieher.g. 2. Hierauf ging die Predigt unter
den Heyden mit aller Macht fort, und war ſon
derlich Paulo ſolche aufgetragen, daß er mit
Barnaha unter  den Heyden, Jacobus, Jo
hannes nnd Petrus aber unter der Be—
ſchneidung predigten, Gal. 2, 9. Kieng
alſo nun die Kirch an zu beſtehen aus Juden
und Henyden, das iſt, denen aus beyderley Be
kehrten, und hatten ſie gleiches Recht, und
heiſt Gal. 3, 28. Hie iſt kein Zud noch

Bis GrieBerlin, verlegts Johann Andreas
Rudiger, 1727.
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Grieche, (das iſt Heyd, hie iſt kein Knecht
noch Freyer, hie iſt kein cenann noch Weib,
dann ihr ſeyd allzumahl einer in CHriſto
JZEſu;: das iſt, ihr habt alle einerley und glei
che Rechte. Jndeſſen behielten doch noch die
Chriſten, ſo aus den Juden waren, die Bes
ſchneidung und andere judiſche Gebrauche,
deren ſie gewohnt waren, die aus den Heyden
Bekehrte aber wurden nicht dazu gehalten.
ete. (8)

g. 3. Ferner aber iſt auch unſre Schul—
digkeit, daß wir auch die Juden neben uns
nicht verachten, davor uns Paulus ſonderlich
warnet. Rom. 12, 20. u. f. Daß wir nicht
gegen ſie ſtoltz ſollen ſeyn. Dann ob wohl
nunmehr der Unterſcheid aufgehoben, und wit
auch ihres Unglaubens wegen Mitleiden tra
gen ſollen, dadurch ſie ſich gar der Gnade, in
dem Stand ſolches Unglaubens, verluſtigt ge
macht haben, ſo verdient doch die Gedachtniß.
des vorigen Vorzugs, den ſfie vor uns gehabt
haben, auch die Erinnerung ihrer nahern Ver
wandſchaft mit unfrem Heyland JEſu, ne
benſt der Hoffnung, die wir noch von ihnen
haben, daß wir ſie nicht fo verachten, und
ſchimpflich halten, wie insgemein geſchiehet,
und man ſich damit ſehr verfundiget. Dann
was die gemeidete Hoffnung anlangt, iſts eine
gottliche von Moſe an durch das Alte und

Neurt

t) i. Theil, pag. 175.



Glaubenstroſt. 19
Neue Teftament immer fortgeſetzte Wahr—
heit, daß dem Volck nach ſeiner langen Ver
ſtoſſung wiederum Gnade wiederfahren, und
es bekehret werden ſolle: weil der gantze Bund
nicht aufgehoben iſt. Daher iſts eine groſſe
Unwiſſenheit, wo jemand dieſe Wahrheit in
Zweiffel ziehen will, und kan derſelbe vieles
in den Propheten nicht verſtehen. E. C. L.
wolle aber darvon nur das Cap. 11 an die
Romer nachleſen, da ich verſichert bin, daß
man die Sache gnug zur Ueberzeugung der
Gewiſſen finden werde. Der Urſach willen
haben wir die Juden insgeſampt nicht zu ver
achten, noch ihnen Leides zu thun: ſonderlich
aber muſſen wir uns huten, ſie nicht mitUn
gerechtigkeit und anderem boſen Leben, da
wir daſſelbige nicht nach unſers Heylandes
Geboten ſo fleißig fuhrten, als jene ſich des
Moſaiſchen Geſetzes in dem auſſerlichen be
fleiſſen, zu argern, daß ſie aus unſrem Unge

horſam ſchloſſen, wir muſten ſelbſt JEſum
vor unſren HErrn nicht halten. Dann wo
wir ſie durch ſolches Aergerniß in dem Un—
glauben ſtarcken, laden wir ſchwere Schuld
auf uns, davor wir uns zu huten haben. Ach
iaſſet uns insgeſampt wohl zuſehen, weil wir
ais wilde Oehlzweige in den zahmen Oehl—
baum, deſſen. Wurtzel Chriſtus aus den Ju
den iſt, gepfroffet worden ſind, daß wir nicht,

wo wir ſolche Gnade auf einigerley Weiſe
misbrauchten, dadurch verurſachen, daß uns

GOtt
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GOtt in ſeinem Gericht wiederum aushauen
mochte. ett. (8)

J
g. 4. Es muß noch dazu kommen, daß

ij
das Reich Chriſti auch herrlicher werde,

9 als es noch geweſt iſt: und wie nach den Ver

9 folgungen unter den Heyden die Kirche dar—
auf in einen herrlichern Stand in dem auſſer—
lichen in unterſchiedlichen Stucken kommen

J iſt, ſo kans nieht fehlen, nachdem Babel aus
J GOttes unfehlbarer Trohung fallen muß,
1 daß nicht bey deſſen Erfolg das Reich Chriſti
J aufs wenigſte in dem Geiſtlichen herrlicher
4 werde: wann die Reiche der Welt unſers

HErrn und ſeines CHriſti werden. Of—
fenb. 11, 15. Wann er das KReich wird
eingenommen haben. Offenb. 19, 6G. Wo
der HERR erfullen-wird, was er zuvor, ſo
wohl von der Wiederbekehrung ſeines ſo lang
verſtoſſenen judiſchen Volcks, als von ande
rer vortreflicher Ausbreitung ſeiner Ehre,
verkundigt hat. Wann ſich die Kinder Jſ

rael bekehren werden zu ihrem BonigeDavid zur letzten Zeit. Hoſ. z, 5. Wann
Juda und Jſrael einen einigen König und

4 Hirten, David, haben werden. Ejzech. 37,24.Wann der HErr' wird Konig ſeyn-uber al
le Land; der SErr nur einer, und ſein

j name nur einer. Zach. 14,9. Wann die
letzten Capitel Eſaia werden erfullet werden.

Wann

J c) pag. 177.
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Wann das Reich, Gewalt und eMacht un
ter dem gantzen Himmel wird dem H.
volck des Hoheſten gegeben werden. Dan.
7, 27. Wie nun von allen ſolchen Verheiſ—
ſungen GOttes kein Wort auf die Erde fal
len muß, alſo kan jeglicher ermeſſen, wie bey
ſolchem Erfolg das Reich Chriſti ſo gar in
andern Stand, als es bisher geweſen, gera
then werde. Wo uns nur die Hoffnung ſol
ches Kunftigen bereits treflich troſten kan.

etc. J. 5. Jn der Schrift haben wir ſon
derlich zu ſtudiren, und nicht eben bloß dahin

alle Prophezeyüngen zu ubergehen, weil ſie zu
ſchwer ſeyn: ſondern aus denſelben noch ſo
viel trachten zu faſſen, als dem jetzugen Maaß
der Gnaden bey einem jeglithen gemaß iſt.
Sonderlich weil qns an dem Glauben und

deſſen Starcke in allen Dingen das meiſte ge
legen iſt, derſelbe aber treflich aufgemuntert

werden kan durch die Betrachtung der Ver—

hheiſſungen, die GOtt noch ſeiner Kirchen ge
than hat, und alſo noch vor dem Ende der
Wbelt erfullet werden ſollen, ſo laſſet uns ver

ſichert ſeyn, die Zeit ſeye wohl angewendet,
die wir auf die Unterſuchung ſolcher Weiſſa—
gungen anwenden.,

6. Fragt jemand, ob wir denn
noch etwas beſſers in der Welt vor dem

jung-

Pas. a437.
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J jungſten Tag zu erwarten, oder vielmehr
J zu gedencken haben, es werde immer ſo ſchlimm
J

J
bleiben, oder noch ſchlimmer werden? ſo traue
ich getroſt zu antworten, daß uns Chriſtus
als der groſſe Prophet aller Propheten ſelbſt,
und durch ſeine Boten, Apoſtel und Prophes

j ten, verkündiget habe von einem noch beſſern
Zuſtand der Kirchen, welcher, nachdem er noch

nicht erfolget iſt, nothwendig noch erfolgenug muß, und wir alſo denſelben noch zu erwar—
mn ten haben, daher wir uns mit ſolcher Betrachutn in

J tung aufmuntern konnen.

cluſ ten an, ſonderlich Eſaiam in ſeinen letzten 7.
II ß. 7. Siehet man die alten Prophe—

unn
anngt Cap. ſo finden wir trefliche Dinge darinnen,
I

die wir doch nicht ſagen konnen, daß ſie noch
erfullet ſeyn, wir wollen dann die Worte ſehr

u drehen, damit es das Anſehen haben ſolte, als
J

ſ J ſten Geſpott bey uns beſſer Platz machen,

J 4 wann es erfullet ware. Wie ich nicht in Ab

I J
rede bin, daß unterſchiedliche Stellen gemei—

4
niglich davor gehalten werden, als waren ſie

in ſchon erfullet, die ich viel lieber alſo anſehen
wun wolte, daß derſelben Erfullung noch zu erwar

ul

nrn ten ſeye: wollen wir nicht anderſt der Athei

1

wann wir uns auf die Weiſſagung. und dero
Erfullung beruffen, da man aber dieſe kaum
ſehen kan, daß ſie eben deswegen nachmal alles
vor falſch und wol gar betruglich halten, was
in den Propheten ſtehe, und ſagen, ſo wolten
ſie auch weiſſagen, wo man, wann es an die

Erſul
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Erfullung kommen ſolte, alle Wort nach Be
lieben drehen dorffte, daß ſichs endlich auf ei
nen geiſtlichen Verſtand ſchicke. Auch die
Juden argern ſich nicht wenig, wann wir von
allem dem, was die Propheten vom Reich
Chriſti herrliches! geweiſſaget haben, ſagen,
es ſey ſchon in dieſem oder jenem geiſtlich er—
fullet, da aber die vorgegebene Erfullung bey
weitem der Herrlichkeit der Wort nicht gleich
kommet. Wann ſie dann nicht glauben, ja
wahrhaftig ſehen, daß viele ſoleheOrt noch nicht

errfullet ſeyn, indem ſie ſie gottlicher Wahr—
heit verkleinerlich achten, das etwas gantz er

fullet ſolle ſeyn, da man kaum das Geringſte
nur etlicher. maſſen erfullet zeigen kan, und
horen doch, daß man ſolche Dinge unſer Seits

vor ſchon erfullet in einem geiſtlichen Stand
vorgiebet, faſſen ſie nur ſo viel mehrern Ver

daoaacht auf die chriſtliche Religion, ſo die Pro—
pheten nach ihren Willen drehen, und glau—
ben deſto weniger, daß unſer JESUS der

Mneßias ſeye. Da ſie viel weniger einzuwen
den hatten, wo wir bedencken, wie die andere

Weeiſſagungen von der Geburt, Leben, Wun
dern, Leyden, Tod und Auferſtehung unfſers
JEſu nach allem, was die Propheten davon
geweiſſaget haben, auch nach dem Buchſtaben
erfullet worden ſind, alſo folte auch noch vie
les, was herrlich von ihm lautet, eben ſowol

kilar und offenbar erfullet werden, als die
Woorte lauten, ſo der gottlichen Weisheit und
Wecohrheit am gemuſſeſten iſt. 4. 8.
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h. 8. GEs ſind auch in andern Prophe—
f ten unterſchiedliche denckwurdige Stellen.
g Jch will hie nur anfuhren Zach. 14,6.7. Da

es heiſt: zu der Zeit wird kein Licht ſeyn,
ſondern Balte und Froſt, (welches eine Be

J ſchreibung des Pabſtthums ſeyn kan) und
J

wird ein Tag ſeyn, der dem HErrn bekand
iſt, weder Tag noch Liacht (ſollen wir hie
nicht billig ſagen, es ſeye die Zeit, darinnen
wir jetzt nach der Reformation ſtehen, wo die
dicke pabſtiſche Finſterniß ziemlich verſtoben,
aber das Licht der lebendigen Erkantniß noch
insgemein ſehr ſchwach iſt) und, um den
Abend wirds Licht ſeyn. Daß dieſes be
reits erfullet ſeye, ſorge ich, werde. ſehwerlich

einer zu Ueberzeugung eines der Wahrheit
begierigen Gewiſſens erweifen konnen: ſon
derlich wo man!in dem v. 9. ſiehet, daß es
heiſſe mund der. HERR wird Bonig ſeyn
uber alle Land. Zu der Zeit wird der
HErr nur einer ſeyn, und ſein Name nur
einer, m. f. w. Alſo auch v. 16. Jch bin ver

ſichert, wer ſagen will, daß alles ſolches ſchonerfullet ſeye, der muſte die Wort ſo drehen,
daß es nicht ohne groſſen Anſtoß und Geſpott

ſr der Unglaubigen, ja auch Scrupel der Schwachen, abgehen werde. Alſo iſt ſolches Licht

noch zu erwarten.
J Zweyter Theil. pag. 268.

X (0o).
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